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Fr . v. Wallenfeld ( nachdem ſie ihn umarmt hat). Sollen wir
denn von einander ſcheiden , Fritz ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich gehe nicht fort . Was Du einſt thun
mußt —hüllt das Schickſal noch in Finſterniß . ( er fäult
nieder und umfaßt ihre Kniee. ) Tugend , empfange meine Hul⸗
digung ! ( Er ſpringt auf, und faßt Poſert bei der Hand. ) Fort , Kame⸗
rad ! — Raub und Champagner ! 68ie gehen. )

Fr . v. Wallenfeld . Fritz ! — Fritzl um Gottes willen ,
höre mich ! Wenn Dein Wort Dir heilig iſt , ſo höre michl

( Ihnen nach. )

vVierter Aufzug .
In des Geheimeraths Hauſe . Vorſaal .

Erfler Auftrikt .

Hofrath . Secretär , beide nach Maßgabe feſtlich gekleidet.

Hofrath . Was ich Ihnen ſage , Wallenfeld hat den Wechſel
bezahlt , und iſt mit dem Poſert in einem Engagement als
Croupier , als Knecht an der Bank .

Secretär . Croupier , vom lieben Poſert ? Nun , ſo iſt er
ſchlecht genug , aber nicht arm genug .

Hofrath . Poſert will ſich ſo eine Art von Anſehen mit
Wallenfelds Namen und Figur geben ; der Kerl iſt eitel .

Secretär . Wir können gleich erfahren , wie das alles zu —
ſammen hängt . Der Poſert hat vorher einen andern Diebs⸗
gehülfen gehabt — einen gewiſſen Aron — den hat er
nun von ſich gethan ; der zieht von hier weg, und wechſelte
heute früh Gold bei mir ein. — Wenn Sie den in der
Geſchwindigkeit ausforſchen wollten — Der Kerl iſt ohne⸗
hin von Poſert disguſtirt .

Hofrath . Richtig geſehen , richtig !
Secretär . Ich kann zur Zeit nicht von hier weg , wegen

der Solennität , die heute ſein ſoll — der Kerl wohnt im
engliſchen Kaffeehauſe —

Hofrath . Ich laſſe ihn zu mir kommen .
Secretär . Unbeſchwert gleich. Iſt das alles wahr mit

dem Baron , ſo läßt ſich ' s drehen , daß ihn mein gnädiger
Herr beim Kopf nehmen kann .

Hofrath . Er hält auf den Namen ſeiner Familie .
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Secretär . O da iſt keine Gnade ! Nur — wie bringt
man ihn weg ?

Hofrath . Wenn der Onkel ihn arretiren läßt —
Secretär . Von der Polizei ? Das thut er nicht . Der

Name der Familie läßt das nicht zu. ( Sinnt nach. ) Hm!
es müßte ſo ein — ein — wie will ich ſagen — ſtandes⸗
mäßiger Arreſt ſein — der müßte ſo — verſtehen Sie mich
— als wenn man ihn ſchonen wollte , ohne Unterſuchung ,
auf einmal wie ein Donnerſchlag kommen .

Hofrath . Dazu könnte man ſich an den Kriegsminiſter
wenden , an den alten General ; er haßt ihn ohnehin .

Secrelär . Wenn man ihn als Verſchwender und wegen
uncavaliermäßigen Betragens könnte zur Correction auf
einmal , in einer Kutſche , nächtlicher Weile , ſo — als von
der Familie , auf eine Bergfeſtung bringen — der Onkel
bezahlte die Koſten .

Hofrath . Das geht , das mußſo geſchehen , das geſchieht .
—Es warſo eine Art Schulkerl bei mir , der für ihn
ſuppliciren wollte , den ſchicke ich zum Onkel . Ich ſage
ihm, hier wäre Hoffnung —er ſollte nur das Elend recht
ſchildern .

Secretär . Wenn er es geſchildert hat , dann laſſen Sie
mich nur einheizen . Gleich zur Sache , mein Lieber !

Hofrath . Ja , ſo geht es an. Aber apropos ! Da iſt der
Lieutenant Stern , der Vater der Wallenfeld , hier ange⸗
kommen ; ob das keinen Querſtrich durch unſre Rechnung
machtꝰ

Secretär . Macht nichts . O lieber Gott ! der trübt uns
kein Waſſer . Eilen Sie nur , mein Werther !

Hofrath . Nur den Geheimerath nicht aus der Hand ge⸗
laſſen , daß heute noch alles wegen der Erbſchaft ſchriftlich
in Richtigkeit gebracht wird . Ihre Erbportion , lieber Gab⸗
recht , bemeſſen Sie nach meiner Dankbarkeit .

Secretär . Wir kennen uns ja.
Hofrath . Adien Papa . (Geht ab. )
Secretär . Wäre mir ſehr ungelegen , wenn dieſer nicht

Erbe würde . Der Herr Fritz , wenn er wieder zu Gna⸗
den gelangen könnte , würde mich ehebaldigſt aus dem
Hauſe promoviren . — Hat wieder Geld ? — Verflucht !
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—Er muß von bhbier weg, ſonſt habe ich keine ruhige Nacht
mehr .

Zweiler Auflritl .

Secretär . Lieutenant Stern . Bedienter .

Bedieuter . Wenn Sie mir nicht glauben wollen , da iſt
unſer Herr Secretär , fragen ſie den.

Secretär . Was giebt ' s ?
Bedienter . Der Herr will nicht glauben , daß Ihre Ex⸗

cellenz nicht zu Hauſe ſind . Jetzt können Sie es hören .
( Gcht ab. )

Secretär . Nun ein für allemal , er iſt nicht zu Hauſe .
Was iſt ' s denn ? —

Lieutenant . So warte ich hier , bis er kommt .
Secretär . Hm! kurios ! Ich habe aber Geſchäfte , kann

mich hier nicht herſtellen . —

Lieutenant . Sie belieben ſich nicht ſtören zu laſſen .
Secretär . Es iſt auch nicht herkömmlich , daß man ohne

Permiſſion hier wartet . Wer iſt der Herr ?
Lieutenant . Lieutenant Stern .
Secretär . Ach ſo! — ſo, ſo ! Der Herr Lieutenant ? der

Vater von der —

Lientenant . Getroffen.
Secretär (mitleidig). Der Herr Lieutenant ? (Zuckt die Achſeln. )

Ja du lieber Cott ! — Setzen Sie ſich, Herr Lieutenant .

Lieutenant . Braucht ' s nicht .
Secretär . Ja — das ſind — ſo — traurige Umſtände .
Lieutenant . Die Condolenz verbitte ich.
Secretär . So ſo ! Wollen Sie , ſo kann ich Ihnen —

ein Gläschen Wein —

Lienutenant (ſchüttelt mit dem Kopfe) .
Secretär . Etwas Malaga , oder —

Lieutenant . Ich erwarte hier nichts Süßes .
Secretär . Nein, im Ernſt , ohne Façon !
Lieutenant . Fagçon werde ich nicht viel äthen
Secretär . So , ſo!l Was wünſchen denn der Herr Lieute⸗

nant ſo etwa an Se . Excellenz auszurichten ?
Lientenant . Sie ſind ein neugieriger alter Mann .



56 Der Spieler .

Secretär . Gar nicht . (Aufgebläht. ) Aber es pflegt ſo hier
im Hauſe alles durch meine Hand zu gehen .

Kieutenant . Das werde ich nicht .

Dritter Auftritt .
Ein Bedienter kommt von der Seite , und öffnet die Mitte , dann folget

der Geheimerath . Vorige .
Lieutenant . Das iſt ja vermuthlich der Herr Geheime⸗

rath — mein Herr Baron —
Secretär ( um Lieutenant) . Pſt , pſt ! jetzt nicht . Pſt !
Geheimerath (pleibt ſtehen, ſtarrt Beide an). Was giebt ' s ?
Secretär . Es iſt —
Lieutenant . Ein Mann , der mit Ihnen zu reden wünſcht .
Geheimerath . Mit mir reden ? ( Geht vor. )
Lieutenaut . Gnädiger Herr , wir Beide ſind leider mit

einander verwandt worden —

Geheimerath (ſieht den Secretär an). Verwandt ? — Wüßte
nicht .

Secretär (lacht),. Lieutenant Stern .
Lieutenant . Sein Sie ſo gut , dieſe Menſchen fortzu⸗

ſchicken. Wir müſſen allein reden .
Geheimerath (verlegen). Allein ?
Secretär (warnend) . Ihro Excellenz !
Lieutenant . Oder nicht allein — wie Sie wollen .
Geheimerath (zu dem Bedienten) . Geht ! ( Zum Secretär . ) Er

bleibt da. (Bedienter geht. ) Was ſoll ' s?
Lientenant . Ihr Neveu proſtituirt meinen Namen .
Geheimerath . Wie heißen Sie ?
Lientenant . Stern heiße ich, und der Name iſt überall

ehrlich , wo er aufgerufen wird .
Geheimerath . Ich habe meinen Neveu enterbt , nehme

mich nun nichts mehr an.
Lieutenant . Ich nehme meine Tochter und meinen Enkel

mit mir fort .
Geheimerath . Sie thun wohl daran .
Lieutenaut . Ich komme auch nicht darüber zu reden ,

ſondern von Ihrem Neyeu . Er taugt freilich nichts , muß
aber doch leben . Ich bin arm . Sie ſind reich . Werden
Sie ihn betteln laſſen ?
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Geheimerath . Ich gebe ihm nichts , gar nichts .

Lieutenant . Das iſt ungerecht .
Secrelär . Ei, eil
Geheimerath . Ich bin des Bettelns überdrüſſig . Iſt aber

Ihre Tochter ſeparirt , und er kann dereinſt noch durch eine

ſtandesmäßige Mariage ſein Glück machen , ſo iſt mir es

lieb ; aber dermalen thue ich nichts .
Lieutenant . Meine Tochter behält er nicht , und wenn er

eine Million von Ihnen bekäme ; aber Sie ſind ſchuldig

ihn zu erhalten .
Geheimerath Zum Secretär). Schuldig ? Höre Er doch!
Lieutenant . Schuldig ! Sie haben ihn zum Bettler er⸗

zogen . Was hat er gelernt ? Reiten , fechten , tanzen , ſpie⸗

len, Muſik und eine Quittung falſch und unleſerlich ſchrei⸗

ben. — Hätte er Wiſſenſchaft , ſo brauchte er jetzt Ihre

Hülfe nicht .
Geheimerath . Adieu , Herr Stern !
Lientenant . Der Monarch nennt mich Lieutenant . — Alſo

geben Sie Ihrem Neveu nichts ?
Geheimerath . Nein .
Lieutenant . Nun — machen Sie das mit Ihrem Herzen

aus . Jetzt habe ich für mich noch etwas mit Ihnen ab⸗

zumachen , oder mit Ihrem Wappen .
Geheimerath . Mit meinem Wappen ? Wer ficht das an ?

Lientenant . Sie ! Sie ſelbſt !
Geheimerath . Ich bin außer mir .

Lieuteuant . Steht es einem Manne Ihres Standes an,

durch Schleichwege einen alten gut gedienten Officier um

einen längſt verdienten militäriſchen Grad zu bringen ?

Geheimerath . Wen habe ich darum gebracht ?
Lieutenant . Mich .
Geheimerath . Wie ?
Lientenant . Ein junger Menſch von hier , ein gewiſſer

Gabrecht , ein Burſche von zwei und zwanzig Jahren , ſoll

durch Ihre Protection mein Hauptmann werden .

Secretär . Menagiren Sie ſich, dieſer Gabrecht iſt mein

Sohn .
Lientenant . Herr Geheimerath , Sie kennen mich jetzt.

Auf meinem Geſüt ſehen Sie den Gram vieljähriger Zu⸗
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rückſetzung — und (giebt ihm Papiere ) daraus können Sie ſich
von meinem Verhalten und von meinen Wunden über⸗
zeugen . Als ehrlicher Mann ſind Sie ſchuldig , dem Kriegs⸗
miniſter , den Ihre Sollicitation für Gabrecht überraſcht
hat , zu unterrichten , daß Sie ſich übereilt haben .

Geheimerath . Wie ?
Lieutenant . Und dies bald , denn mein Unvermögen ver⸗

ſtattet mir keinen koſtbaren Aufenthalt . Um ſechs Uhr
morgen früh reiſe ich ab. Uebergeben Sie dem Herrn
Miniſter meine Papiere . Sobald Sie mir dieſe Gerechtig⸗
keit erwieſen haben , werde ich mich bei ihm melden .

Geheimerath . Uebergangen — wären Sie ? —
Secretär . Sie ſollen begreifen , daß mein hoher Gönner

ſeine Protection verleihen kann , wem er will , ohne daß
ein anderer darein zu reden hat .

Lientenant . Ein vierundſechzigjähriger Lieutenant — Herr
Baron ! Herr Baron !

Geheimerath ( zum Secretär ) . Es iſt freilich arg — aber
— man müßte etwa mit Seinem Sohne reden , daß der —

Secretär . Ach nein ! Was geht das meinen Sohn an ?
Es beliebe der Herr Lieutenant den gewöhnlichen Weg ein⸗
zuſchlagen und zum Herrn Kriegsminiſter zu gehen .

Lientenant . Ich will nicht den gewöhnlichen Weg ein⸗
ſchlagen , daß ſehen Sie doch wohl ! Ich bin lange genug
darauf gegangen , bin vergeſſen und hintangeſetzt . Der
Name von Wallenfeld koſtet mir Thränen und Galle genug .
Der Eine plündert mein Herz , der Andere meine Ehre .
Sie haben gefehlt ; machen Sie es gut , oder ich ſtoße gegen
Ihr Wappen , daß der Edelmann dem Kriegsmanne Ge⸗
nugthuung gebe ; Eins von beiden müſſen Sie thun ,
welches wollen Sie ?

Geheimerath . Gabrecht — was meint Er d
Secretär . Sehen Sie , Herr Lieutenant , Sie ſind bei Jah⸗

ren ; wenn Ihnen nun ein Stück Geld —
Licutenant ( zum Geheimerath) . Schaffen Sie ſich doch für

Ihr Geld ein beſſeres Organ , als dies alte Pennal da.
Geheimerath . Was ſoll ich denn ? — Was wollen Sie ? —
Lientenant . Daß Sie gut machen , was Sie verdorben

haben , oder daß Sie ſich mit mir ſchießen .

de
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ie ſich Secretär . Du mein Gott ! Ein Mordattentat gegen Hoch⸗

über⸗ dero Perſon !

riegs⸗ Kieutenant . Das verſteht der Herr nicht , der Herr Baron

rraſcht iſt Cavalier .
Geheimerath . Ganz recht .
Lientenant . Es iſt ſchon ſpät —

t ver⸗ Geheimerath . Ich gebe heute eine Fͤte, wo ich nicht wohl

Uhr abkommen kann . Nun ſo mag es denn ſein ! Ja ! — In

Herrn Gottes Namen — ja , ich will den Fehler repariren.
echtig⸗ Lientenant . Ich danke Ihnen . Das iſt ehrlich .

Geheimerath . Freilich bin ich ehrlich . Ich will mit dem

Herrn Kriegsminiſter ſprechen .
önner Secretär . Aber mein Sohn —

e daß Lieuteuant . Wann werden Sie mit ihm reden ?

Geheimerakth . In — in — ja — in einer Stunde .

Herr Lientenant . Gut . Nach einer Stunde werde ich mich bei

dem Herrn Kriegsminiſter melden laſſen . Der Herr Baron

aber übergeben ihm meine Atteſtate . Hiermit haben wir kein

der 5
Geſchäft mehr mit einander . (Geht ab. )

an
gein⸗

Vierker Nufkrikt .

Geheimerath . Secretür .

ein⸗ Geheimerath . Gabrecht !

genug Secretär . Excellenz !

Der Geheimerath . Hat mich in eine enorme Tranſpiration ge⸗

ſenug . ſetzt, der —

Ehre. Secretär . So verwegen wie der Kerl war —

gegen Geheimerath . Hat mir ſchlecht in der Sache gedient — Er .

Ge⸗ Secretär . Das Vaterherz ! Soll denn mein armer Sohn

thun , zurückſtehen ?ꝰ
Geheimerath . Soll ich mich ſchießen ?
Secretär . Gott wolle uns gnädig bewahren !

Jah⸗ Geheimerath . Sein Sohn iſt ja Soldat —

3
Secretär . Ja , in ſo weit —

h für Geheimerath . Kann ' s ja mit dem Lieutenant aufnehmen .

da. Secretär . Ach Gott ! —

Geheimerath . Will Hauptmann ſein : —muß auch ein⸗

orben mal losſchießen .
Secrelür . Das Kind iſt ſo zart gebaut —
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Geheimerath . Aber ich dann ?
Secretär . Ach Gott ! ein wahres Heiligthum für uns !Bei Leib und Leben nicht ! Aber muß denn der grobe Manngewinnen ?
Geheimerath (beſinnt ſicch). Grob war er, glaube ich.Secretär . Gegen ſo einen Herrn ?
Geheimerath . Iſt wohl wahr .
Secretär . Vorſchreiben ! Und hat er ſich nicht mit ſträf⸗lichem Mißtrauen gegen Se . Excellenz den Herrn Kriegs⸗miniſter in den allerverfänglichſten Ausdrücken vergangen ?Geheimerath . Hat Recht !
Secretär . Die ich bezeugen kann . Er hat Sie heraus⸗gefordert . Haben wir nicht ein allergnädigſtes Duellmandat ?Geheimeralh . Freilich ! Aber unſers Gleichen —
Secretär . Einen Herrn in Ihren Jahren zu provocirenꝰGeheimerath . Iſt zwölf Jahre älter als ich, der Lieutenant .Secretär . Darum eben . Es iſt ein Invalide . Was willder mit Beförderung ?
Geheimerath . Sollte ſich zur Ruhe
Secretär . Mit Hauptmannscharakter.
Geheimerath . Darauf könnte man antragen : da hat ErRecht .
Secretär . Fahren Sie zum Herrn Kriegsminiſter , undthun das .
Geheimerath . Wird aber ſeine Dienſtfähigkeit erweiſen —und die Papiere hier , die Atteſtate , die ich ſelbſt demMiniſter produciren ſoll —
Secretär . Hm! — Sie könnten ſie ja vergeſſen haben —
Geheimerath . Habe meine Parole gegeben —
Secretär . Nun ſo reden Sie von ſeiner Brutalität .
Geheimerath . Das wohl .
Secretär . Hochdieſelben beweiſen einen Mordfrevel ,Duell .
Geheimerath . Geht an.
Secretär . Dero hoher Name — und der Lieutenant da⸗

gegen ein Narr .
Geheimerath . Ein unruhiger Kopf.
Secretär . Ein Don Quixote .
Geheimerath . Ein gefährlicher Mann —

ſetzen : das iſt wahr .
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Secretär . Muß fort .
Geheimerath . Richtig ! Vorfahren —

Secretär . Sogleich . (Geht ab )
Geheimerath ( trocnet ſich die Stirne ) . Hat mir eingeheizt —

der verdrießliche Mann . Iſt freilich arm . Nun —will

ihm am Ende was ſchenken .

Fünſter Auftritt .

Voriger . Secretär . Hernach Rector Berger .
Secretär . Da iſt ein braver , redlicher Mann —ein ge⸗

wiſſer Rector Berger , der flehet ſubmiſſeſt und mit gehor⸗
ſamſter Devotion , ob er ſeine Aufwartung machen dürfe .

Geheimerath . Was will der Schulmeiſter ?
Secretär . Er flehet ſo wehmüthig —

Geheimerath . Soll kommen .
Secretär (geht hinaus) .
Geheimerath . Wird eine Collecte ſein . ( Er ziebt ben Geld⸗

beutel )
Secretär und Reckor (treten ein).
Secretär . Da , das ſind Se . Excellenz — Nur beherzt

geſprochen ! — nur friſch !
Rector . Dero allergehorſamſter —

Geheimerath . Eine Collected
Rector . Wäre wohl nöthig , wenn ich nicht Dero Men⸗

ſchenherz und angeſtammte Großmuth zuvörderſt privatim
aufrufen wollte . Der arme , unglückliche Mann —

Hechster Muftritt .

Vorige . Bedienter .
Bedienter . Der Wagen iſt vorgefahren .
Geheimerath ( zum Rector) . Solche Leute machen immer

lange Geſchichten . — Brauche nichts zu wiſſen . Da iſt Geld .
Rector . Wenn Hochdieſelben ſo zu geben pflegen , ſo pflege

ich nicht ſo zu nehmen . Der arme unglückliche Mann iſt
Dero Herr Neffe , Baron von Wallenfeld .

Geheimerath (ſteckt das Geld ein). Der ? Dem gebe ich nichts .
Reden Sie mit meinem Secretär . Muß ausfahren . (Geyt. )

Jecretär . Geruhen doch Ihro Excellenz noch zu verziehen
Es möchte eine Extremität bei der Sache ſein .
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Rector . Ja ! Das bhölliſche Feuer ſelbſt iſt bei der Sache .
Geheimerath . Reden Sie .
Secretär . Ach Sie chriſtlicher Ehrenmann ! Wie iſt es

denn mit dem Baron ?
Rector . Er iſt in Deſperation , hat ſich aus Hunger und

Kummer zu falſchen Spielern geſellt .
Secretär . Da ſoll ja Gott ſich erbarmen !
Rector . Nun ja. Wenn Gott ſich erbarmt , wie geſchieht

das ? Durch Menſchen , die helfen können . Hier , der Herr
Geheimerath als Vaters - Bruder —

Secretär . Ihro Excellenz ſind aber ſehr aufgebracht , und
das mit Recht .

Rector . Aber die arme Seele geht ja bei dem verruchten
Spieler verloren . Der Kerl , der ihn in Satans Namen
in den Klauen hat , der Herr von Poſert —iſt einer von
denen , die der Herr gezeichnet hat ; und es wird eben der
ganzen Teufelsrotte von der Polizei nachgeſpürt .

Secretär . Was Sie mir ſagen ? Ei Ihro Excellenz ! von
der Polizei ! der hohe Name von Wallenfeld ! Ach Gott ,
Gott !

Geheimerath . Es iſt ſchrecklich ! Was kann ich denn thun ?
Secretär (redet leiſe mit ihm).
Geheimerath (ſinnt nach). Meint Er ?
Secretär . Ja ! Denn ſonſt — (Redet wieder leiſe mit ihm)
Geheimerath (nachdem er geredet hat), Das iſt wahr .
Rector . Es iſt ein junger Menſch ausgeplündert worden ,

deſſen Curator die Sache anhängig machen will . Ich kenne
den jungen Menſchen und den Curator . Der Handel iſt
ſchlimm —ſehr ſchlimm ! Da nun ich dem Baron Dank⸗
barkeit ſchuldig bin , ſo bitte ich hier hoch und theuer , daß
man ihn doch noch vorher da wegtreibe , und ihn rette .

Fecretär . Nun , wir wollen ſehen . — Wer iſt denn aus⸗
geplündert ?

Rector . Ein Pfarrersſohn , der hier eine Erbſchaft für
ſeinen Vater erhoben hat .

Geheimerath . Gegen den hätte man falſch geſpielt ?
Rector . Das meint ſein Freund , der Licentiat Wieder .
Geheimerath . Und mein Neveu war dabei ?
Rector . Leider Gottes .

Al
ei
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Secretär . Und wußte um den Betrug ?
Rector . Mein Sohn fürchtet es.
Secretär . Nun , Ihro Excellenz ?
Geheimerath . Hat Recht , Er. Muß fort . (Geht ab. )
Rector . Wer muß fort ? Wohin ? Wer ?
Secretär . Ihro Exeelle z fahren zum Herrn Kriegsminiſter .
Rector . So ? Und ich gehe dahin .
Secretär . Was ? zum —
Rector . Zum Herrn Kriegsminiſter . Ja , ja ! Es iſt hier

bei der hohen Blutsfreundſchaft ſehr kalt hergegangen .
Es möchte dort allenfalls deſto heißer denuncirt werden .

805
aber habe die unſterbliche Seele retten wollen , ohne

en Leib zu verderben . Deshalb will ich mich hinmachen —

Seerefür . Ei, gehen Sie lieber an die Bank zum Baron
Rector . Da würde ich betrachtet wie ein abgegriffenes

griechiſches Lerikon. Nein , ich merke wohl , was mir ſonſt
obliegen will . In Got ttes Namen ! Friſch daran ! Es iſt
eine geiſtliche Patrouille gegen den böſen Feind . ( Er geht
haſtig fort. )

Secretär . Die iſt mir ungelegen . Hm, hm! ( er denkt nach. )
Der Baron iſt in Noth . — Ein Stück Geld —ſo ſchafft
er mir Ruhe , daß der alte Lieutenant uns nicht mehr tur⸗
birt . — Ich ängſtige ihn mit der Feſtung — hetze iihn
aus dem Lande . So iſt Allen geholfen . Friſch ! Es iſt
eine weltliche Patrouille für Habe und Gut . ( Er geht ab. )

Hiebenter Muftritt .
In des Herrn von Wallenfelds Hauſe .

Jakob . Herr von Wallenfeld .

Jakob (packt im Hintergrunde einen Koffer).
Hr. v. Wallenfeld (tritt ein, den Hut verkehrt, das Halstuch weit ge⸗

bunden, mit allen Zeichen von Weinlaune und Ethitzung) . Heda ! —
Jakob — Jakob ! Raſch ! alter Knabe ! komm her zu mir .

Jakob (traurig ). Gnädiger Herr !
Hr. v. Wallenfeld . Was giebt ' s ? Einpacken ? Wer hat D

das befohlen ?
Jakob . Der Herr Lieutenant —
Hr. v. Wallenfeld . Packe aus ! Wach auf , alter Träumerl
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ſei gutes Muths ! ( er wirft ihm einen Thaler hin. ) Da iſt Geld !
Wo iſt mein Weib ?

Jakob . Da drin . Sie läßt das Kind leſen .
Hr. v. Wallenfeld . Rufe ſie her ! — Nimm Dein Geld

auf — Rufe ſie her ! Dein Geld ſollſt Du da wegnehmen .
Jakob (thut es und geht).
Hr. v. Wallenfeld . Jakob !
Jakob . Gnädiger Herr !
Hr. v. Wallenfeld . Hole uns Champagner .
Jakob . Ach Gott !
Hr. v. Wallenfeld . Champagner ſollſt Du holen , Menſch !

Ihr ſollt trinken !
Jakob . Champagner mit Thränen ? Ach!
Hr. v. Wallenfeld . Thränen ſind Thorheit : weg damit !

( Er küßt ihn. ) Glück und Champagner ! Da iſt Geld — fort
— hole Wein ! Rühre Dich ! Der Jammer hat ein Ende .
Fort !

Jakob (geht).
Hr. v. Wallenfeld (ruft ins Cabinet) . Marie ! — Weib ! Marie

—komm zu mir , komm !

Achter Ruftritt .
Frau von Wallenfeld . Karl . Herr von Wallenfeld .

Hr. v. Wallenfeld . Haſt Du gegeſſen , armes Weib ? ( er
hebt Karl auf. ) An meinen Hals , Jungel Da iſt Geld , Mariel
Da , Karl , da haſt Du Geld ! laß Dir Spielzeug holen .
Luſtig , Marie — luſtig ! Ich muß gleich wieder fort ; ich
habe Euch nur erſt einmal wieder froh ſehn wollen .

Karl . Da , Mutter , nimm du das Geld ; Du haſt keines .

Hr. v. Wallenfeld . Du ſollſt es behalten . Spiele damit ,
ſchenke es Deinen Kameraden , laß Dir Bilder holen —
das Rad hat ſich gedrehet . — Lauf hin , Junge , und ſei
fröhlich ! Dein Vater iſt luſtig ! Spring herum , Burſche ,
der Vater iſt froh !

Fr . v. Wallenfeld . Was iſt das ? Wie ſoll ich mir das
erklären ? 5

Hr. v. Wallenfeld . Glück , Wein und Liebe ! Das Glück hat
Geld gebracht , der Wein Verſtand gegeben , (er umarmt ſie)
die Liebe kröne beides ! Morgen gehen wir nach Aachen .
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Wallenfeld . Deine Luſtigkeit iſt wild , ſie erſchreckt mich.

Hr. v. Wallenfeld . Nichts davon ! weg mit der Bedacht⸗

ſamkeit ! weg mit Wehmuth und Jammer ! Wir werden
reiche Leute . Der Wein hat mich klug gemacht , und gerecht
gegen Dich .

Fr . v. Wallenfeld . Höre mich an. So lange Du traurig
warſt

Hr. vv. wallenfeld. Keine Moral ! Sie macht Bettler , und

zaghafte Bettler . Ich bin reich , ſeit ich fröhlich bin

IFr. v. Wallenfeld . Seit wann biſt Du fröhlich ? Darfſt
Du es ſein ?

Hr. v. Wallenfeld. Ob ich es darf ? Seufzt . ) Marie ! ( Er

giebt ihr die Hand. ) Liebe Marie ! (Er ſieht ſie eine Weile an. )

Fr . v. Wallenfeld . Was haſt Du ?
Hr. v. Walleufeld . Das mußt Du nicht fragen . Jetzt

nicht . (Heftig. ) Aber, das kann ich Dir ſagen, die Menſchen

ſind Raubthiere . Alle , alle ! — An mir haben ſie genagt ,
ſo gierig , ſo grauſam — daß Du beinahe darüber ver⸗

hungert wäreſt . ( Gutmühig. ) Haſt Du denn gegeſſen , arme
Marie ? Es kommt gleich Alles — es kommt auch Wein
— Wie geht Dir ' s , armes Weib ?

Fr . v. Wallenfeld . Du haſt alſo wieder geſpielt ?
Hr. v. Wallenfeld . Ja , geſpielt habe ich. Es war meine

Pflicht . Ich muß wieder haben , was mein war . Ich und

Du und Karl . (ler un
ſaßt

ſie.) Deine Waugen müſſen ihre

6 5 wieder haben , Anmuth und Wohlleben müſſen wie⸗

der Grübchen bilden, das Lächeln muß die tiefe Spur der
Thränen ausgleichen . ( Er küßt ſie heſtig. ) Darum habe ich ge⸗
ſpielt . Was haſt Du dagegen ?

Fr . v. Wallenfeld . Dein Gelübde .

Hr. v. Walleufeld . Der Hunger hat es . und die

Schande Sieh ich nicht zweideutig an. Die ganze Welt

iſt ein heilloſes Kartenſpiel, wo die gewinnen , welche die

Karten aus
Sgeben . Bei uns geht es nur geſchwinder als

im gemeinen Leben , das iſt der ganze Unterſchied zwiſchen
dem Spieler am Pharotiſche und dem Spieler am Schreib⸗
tiſche.

Fr. u. Wallenfeld . Da iſt Alles verloren , da iſt keine Hoff —

nung mehr ! —
—
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Hr. v. Wallenfeld . Weg mit der Hoffnung ! da iſt Geld . ic
Fr . v. Wallenfeld . Habe es , ich bleibe arm , laſſe Dich , K

nehme mein Kind , und folge meinem Vater . n

Hr. v. Wallenfeld . Ich verbiete Dir das . Was ich bin , te

ward ich um Deinetwillen . Dir muß mein Opfer zu gute

kommen . Ich bin Dein Herr . Du ſollſt gehorchen . a

Fr . v. Wallenfeld . Der Ehre und Mutterpflicht gehorche
ich, und verlaſſe Dich .

Hr. v. Wallenfeld . Du darfſt nicht von der Stelle .

Fr . v. Wallenfeld . Mein armer Vater hatte nur zu ſehr n

Recht , ein Spieler wie Du hört nie auf . Ich unglück⸗

ſeliges Weib !
6

Hr. v. Wallenfeld . Hier iſt Geld , und Du ſollſt noch mehr

haben — aber keine Thränen mehr ! — Ich haſſe die

Thränen — wegkaufen will ich ſie. Marie —erhebe Dich n

zu meiner Stimmung —erhalte mich im Fluge — denn

wenn ich jemals matt werde , ſo ſind wir Alle verloren .

Fr . v. Wallenfeld . Woher dieſes Geld ?
J Hr. v. Wallenfeld . Keine Frage ! kein Nachdenken ! immer

fort ! immer weiter ! — Es lebe Poſert und der Reichthum !

Neunkter Ruſtritt .

Vorige . Secretär Gabrecht . Hernach Jakob .

Secretär . Mein Herr Baron —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus , falſcher Spieler !
U

Secretär . Wie ?

Hr. v. Wallenfeld . Sieh , Marie , neben dieſem bin ich ein

Engel . Das iſt einer von den falſchen Spielern am Schreib⸗

tiſche . Er geht ehrbar einher , er betet , und würde um die 8

Welt keinen Groſchen auf einen Pharotiſch legen . Doch 0

hat er mich um die Erbſchaft gebracht . Still davon ! Js ,

alter Menſch , Du haſt mir verdammt falſche Karten ge⸗

geben .
Secretär . Ich verſtehe nicht — 0

Hr. v. Wallenfeld . Es thut aber nichts , ſollt ihr wiſſen .

Bald bin ich ſo reich wie Ihr .
Secretär . Das wäre wohl zu wünſchen —

˖
Hr. v. Wallenfeld. Nein , beim Teufel , das iſt es nicht.

Aber nöthig iſt es — nöthig ! Denn ſeht , hungern kann
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ich das Weib nicht laſſen , verhungern kann mein armer

Karl nicht . Hunger bricht alle Dämme , Hunger iſt all⸗

mächtig ! Das habt Ihr wohl gewußt , mein braver Vet⸗

ter Fernau und Ihr . Zur Sache ! Was wollt Ihr ?
Secretär . Eine menſchenfreundliche Propoſition thun ;

allein Sie laſſen mich nicht zum Worte kommen .

Hr. v. Wallenfeld . So redet denn !
Secretär . Der Herr Lieutenant Stern ſind über mich auf⸗

gebracht , weil mein Sohn ihm vorgezogen iſt , und Haupt⸗
mann wird . —

Hr. v. Wallenfeld . So ſoll er Euch todtſchlagen , oder

Euren Sohn .
Jakob (bringt Wein) .
Secretär . Ich habe Ihnen proponiren wollen — ob Sie

nämlich —

Hr. v. Wallenfeld . Gieb Acht, jetzt miſcht er die Karte .

Secretär . Da Sie doch nicht in guten Umſtänden ſind —

Hr. v. Wallenfeld . Ihr lügt — Hier iſt Geld .

Secretär . Ob Sie zu Ihrem Beſten , und für Frau und

Kind —

Hr. v. Wallenfeld . Setze nicht auf dieſe Karte , Marie .

Secretär . Ob Sie —

Hr. v. Wallenfeld . Schenk ein, Jakob !
Secretär . Ob Sie von mir etwas an Geld annehmen

wollten ; dagegen aber —

Hr. v. Wallenfeld . Wein herl
Jakoh (bringt ihn).
Secretär . Dagegen aber den Herrn Lieutenant disponiren ,

daß er Lieutenant bleibe , und meinen guten Sohn , ohne

ſich an ihm zu reiben , zum Hauptmann avanciren ließe ?

Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Secretär . Ich wollte das Geld gleich zahlen .
Hr. v. Wallenfeld . Nein , ſage ich! Wir ſpielen um Geld ,

aber nicht um Ehrenſtellen . Wein her ! —

Secretür . Der Herr Lieutenant iſt ein alter dürftiger

Mann , dem mit der Hälfte von dem Gelde gedient wäre .

Hr. v. Wallenfeld . Wer für Ehre dient , will Ehre . Ehre
könnt Ihr meinem Schwiegervater nicht geben ; wollt Ihr

ſie ihm nehmen , ſo breche ich Euch den Hals .
5 *
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Sccretär . Hm! mein gnädiger Herr , werden Sie nur nicht
böſe. — Sie treiben doch jetzt allerlei Hantirung .

Hr. v. Wallenfeld. Dank ' s Ihm und dem Onkel ſein böſer
Geiſt ! — Aber ſage Er ſeinem Sohne , wenn er ſich mei⸗
nem braven alten Schwiegervater vordrängen wollte —

ſo würde ich ihn aus dem Wege werfen .
Fr . v. Wallenfeld . Fritzl
Secretär . Herr Baron — Sie nehmen ſich ja des Herrn

Schwiegervaters gewaltig an .
Hr. v. Walleufeld . Sein Kind habe ich ihm geraubt , und

alle Vaterfreuden ! Er ſteht am Grabe , und greift nach
dem Schattenbilde der Ehre — Dies ſoll ihm werden , und

ſollte ich einen Gang auf Leben und Tod gegen den Räu⸗
ber wagen , der ihm vorgreifen will .

Fr . v. Wallenfeld . Fritz — ich verzeihe Dir Alles ! (Sie
umarmt ihn. )

Hr. v. Wallenfeld . Laßt Euch am Wucher genügen , und

plündert nicht im Gebiet der Ehre .
Fr . v. Walleufeld . Die Tochter weint Freudenthränen , der

Schmerz der Gattin ſei vergeſſen ! Fritz , Dein Herz iſt
doch gut . Nie will ich dieſen Augenblick vergeſſen . (Sie
will ihn umarmen. ) Ich gelobe — Dir —

Hr. v. Wallenfeld (hält ſie zurück). Schwöre Nichts — ich will

Dich nicht betrügen — fromme Seele .
Secretär . Wenn der Herr Baron anders noch zu der

Pharotafel gelangen ſollten , wo eben der reiche Pfarrers⸗
ſohn in Compagnie ausgeplündert iſt —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus ! Aus dieſen Händen ſoll das
arme Weib den Giftbecher nicht nehmen —

Fr . v. Wallenfeld . Fritz , Fritzt Um Gottes Willen , was

iſt das ?
Secretär . Ja , ja ! Der Anwalt des jungen Menſchen

ruft wirklich die Polizei zu Hülfe ; — und wenn des Herrn
Onkels Excellenz noch barmherzig dazwiſchen treten ſollen ,
daß das Scandal mit der Feſtung ein Ende hat —

Hr. v. Wallenfeld . Hinaus , barmherziger Mörder ! Ich
habe mein Weib und Kind nicht geſchont , wer hält mich,
daß ich Deiner ſchone —

Fr . v. Wallenfeld (ſchließt ihn in ihre Arme) .
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Hr. v. Wallenfeld (zu ihr). Sei ruhig . In einer Stunde
reiſen wir , Poſert und ich — Da iſt Sündengeld . — (seert
die Taſchen auf den Tiſch aus. ) Nimm es — nimm es nicht —
folge uns oder geh voraus — oder thu es nicht — ich
kann Dir nicht rathen , kann Dich um Nichts bitten . Ich
darf es nicht .

Fr . v. Wallenfeld . Ach gerechter Gott !
Secretär (geht ab).
Hr. v. Wallenfeld . Mit Fröhlichkeit habe ich Dich hier weg⸗

ſchmeicheln wollen — ich habe Dich betrügen wollen — es
iſt jetzt am Tage , Du biſt vielleicht dadurch gerettet . —
Rathe Dir nun ſelbſt — ich darf es nicht —Aber mich
laß fort ; denn nun Du Alles weißt , kann ich Deinen Blick
nicht mehr ertragen . (Will fort. )

Fr . v. Wallenfeld (hält ihn auf). Bleibe — höre mich. Gieb
das Geld zurück —

Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Fr. v. Wallenfeld . Laß mich es zurück geben .
Hr. v. Wallenfeld . Nein .
Fr. v. Wallenfeld . Ich bin Dein Weib , ich bin Mutter ,

höre meine Bittel Fritz , Dein guter Engel redet durch mich —
Hr. v. Wallenfeld . Er iſt von mir getreten .
Fr . v. Wallenfeld . Nein , nein , nein ! Er ſaßt Dich , er

hält Dich am Abgrunde , tritt zurück !
Hr. v. Wallenfeld . Und bettle ?
Fr . v. Wallenfeld . Erhalte Dich bei der Tugend , erhalte

Deinen Sohn bei einem ehrlichen Namen . Sage , wohin
ſoll ich das Geld tragen ? Sprich ! Der Augenblick iſt
fürchterlich . Rede ! Wir wollen arm ſein . — Ich bin ja
reich genug , wenn ich Dich als einen Tugendhaften um⸗
arnie .

Hr. v. Wallenfeld . Es iſt zu ſpät . — Mein Name iſt
unter den guten Menſchen ausgeſtrichen .

Fr . u. Wallenfeld . Hier nur ; aber die Welt iſt groß , das
Vaterland der Armen iſt überall , und mit reinem Gewiſſen
bringen wir an jeden Ort ein Capital . Wem gehört das
Geld ? wohin ſoll ich es tragen ? O rede doch, rede ! Ich
vergehe vor Angſt .

Hr. v. Wallenfeld . Ein entſetzlicher Augenblick hat das
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Loos geworfen ; ich habe mich ſelbſt losgeriſſen von Dir ;

fliehe mich, aber nimm das Geld .

Fr . v. Wallenfeld . Wohin ſoll ich es tragen — wohin ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich habe Dich retten wollen — und

habe Dich zu Grunde gerichtet — vergieb mir , und laß

dann das Schickſal ſeine Streiche vollenden . ( Er umarmt ſie.)

Zehnter Nuffrilt .
Vorige . Lieutenant Stern .

Lieutenant . Weg da — Böſewicht !

Hr. v. Wallenfeld (tritt zurück).
Lieutenant . Wagſt Du es , Dein Laſterherz an dieſe tu⸗

gendhafte Bruſt zu drücken ? Großes Unglück , Marie , for⸗

dert Entſchloſſenheit . Laß ihn , und folge mir .

Fr . v. Wallenfeld . Ich kann nicht —

Lientenant . Wie ?
Fr. v. Wallenfeld . Ich darf nicht .

Lieutenant . Marie , Du weißt nicht , wer er iſt .
Fr . v. Wallenfeld . Ich weiß es. Es tritt jetzt Alles von

ihm zurück ; er iſt nun ganz allein ; er iſt in die weite Welt

hinaus geworfen , wo keine Stimme ihm mehr zuruft : wie

kann ich ihn verlaſſen ?
Lieutenant . Du biſt Mutter —

Fr . v. Wallenfeld . Und Frau !

Hr. v. Wallenfeld erſchüttert ). Marie , folge Deinem Vater

—Er iſt gerecht , ich verdiene Deine Liebe nicht .

Fr . v. Walleufeld . So nimm mein Mitleiden an. Ich

will Dich nicht mehr ſehen , wenn es ſein muß — Wenn

Ihr ernſtes Wort mein Gelübde zerreißt — und wenn Du

Dich losreißen kannſt — ſo will ich mich trennen ; aber

erſt will ich Dich retten ! Vater , das iſt Menſchenpflicht —

Lieutenaut . Er achtet keine.

Fr . v. Wallenfeld . Aber er bedarf ihrer . Fritz , rette Dich

—Mit dieſem erſtatteten Gelde iſt das Verbrechen von

Deiner Seele genommen : eine Narbe bleibt in der Erin⸗

nerung , und dieſe hüte Dich , daß Du nie wieder falleſt .

Hr. v. Wallenfeld . Vater , muß ich mich von dieſem Him⸗

mel ausſchließen ? Sie kennen den Menſchen —entſcheiden

Sie —ich wage es nicht — kann ich MarienBeſſerung geloben ?
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Lientenant . Marie , wenn Du ihm folgſt , wenn Du ſelbſt
Deine Ehre zweideutig machſt — was ſoll die Welt von

Dir und mir denken ? Aus Dir weint weichliche Liebe —

aus meinen alten Augen drängen Ehre und Tugend heiße

Tropfen herab — Du hörſt mich nicht ? Nun , ſo baue

denn Dein Heil auf Spielergelübde , gieb mir Dein Kind ,

und laß mein Herz brechen über dem Verluſt Deiner Ehre !

Hr. v. Wallenfeld . Nein , Marie ! Lebe wohl ! ( er geht; in⸗

dem begegnet ihm Karl. )

Eilſter Auſtritt .
Karl . Der Adjutant . Vorige.

Karl . Da ſind ſie Alle . Da iſt der Vater —

Hr. v. Wallenfeld Gebt ihn an ſich). Karl !

Karl . Und der da, iſt der Großvater .

Hr. v. Wallenfeld (will gehen).
iuntant . W hin wollen Sie , mein Herr ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich weiß es ſelbſt nicht .

Adintant . Sie werden nicht fortgehen . Sie begleiten

mich zum Herrn Kriegsminiſter .
Hr. v. Wallenfeld . Weshalb ?
Adintaut . Ordre ! Ich verlaſſe Sie nicht mehr . — Und

Sie ſind der Herr Lieutenant Sternꝰ

Lieutenant . Ja .
Adintant . Geben Sie mir Ihren Degen .
Lieutenant . Bin ich Arreſtant ?
Adjutant . Ja .
Lieutenant . Weshalb ?
Adjnutant Guckt die Achſeln).
Hr. v. Walleufeld . Ah bei Gott , es iſt der würdigſte Mann ,

der den Degen des Monarchen trägt .
Lieutenaut . Ihre Ordre , mein Herr .
Adjutant . Sie haben Zweifel ? —

Licutenaut . Ich ſuche Zweifel .
Adjutant . Hier iſt die Ordre . (Zeigt ſie.)
Lientenant (liest , giebt ſie zurück, ſchlägt mit der Hand vor die Stirn ,

macht den Degen los). Hier iſt mein Degen . ( Wil den Degen hin⸗

legen, behält ihn aber noch. ) Zwar koſtete es mir bei Minden

einige tiefe Riſſe in die Haut ! weil ich dich nicht hergeben
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wollte ; zwar wurde er mir noch niemals abgefordert —
indeß —da iſt er.

Adintant äum Herrn von Wallenfeld) . Gehen wir , Herr
Baron !

Hr. v. Wallenfeld . Nur ein Wort noch zu dieſen — ( Zur
Frau von Wallenfeld. ) Vergiß mich ! — ſei Wittwe ; aber ver⸗
achte mich nicht ! ( er führt Karln zu ihr. ) Bleib bei Deiner
Mutter . Gott mit Euch Allen ! — Kommen Sie Herr
Adjutant . ( Sie gehen. )

Zwölſter Auftrill .
Fran von Wallenfeld . Lieutenant . Karl .

Karl . Wo geht denn der Vater hin ?
Fr . v. Wallenfeld . Vater ! lieber Vater ! — 8ie wirft ſich

an ſeine Bruſt. )
Lientenant Eu ihr). Keinen Mann ! Keine Ehre ! ( er faßt

an ſeine Seite. ) Und ich keinen Degen ! Zurückgeſtoßen von
Staat und Menſchheit , was bin ich denn noch ? ( er ſieht das
Kind an. ) Großvater ! ja , dieſe Charge hat die Natur ge⸗
geben , und kein Reglement darf ſie antaſten . Komm , Karl ,
Er zieht ihn zu ſich) wir wollen mit einander ſpielen .

Karl . Lieber Großvater , ich möchte gern mit Deinem
Degen ſpielen , nun haſt Du ihn aber weggegeben .

Lientenant . Ach, Marie ! Das iſt ſchmerzhaft ! (öeftig . )
Keinen Degen mehr ! Eine Schaufel will ich nehmen , und
den Boden umgraben , zur Nahrung für Dich und Dein
Kind . Das iſt eine nützliche , geſegnete Armatur .

Karl . Sei nitt böſe , lieber Großvater .
Lientenant , Junge , lerne das Feld graben , Korn bauen ,

erwirb Dir Brod , ein Dach und Frieden hier , hier ! Guf
das Herz deutend. ) Der übrige Tand , um den die Menſchen
ſich balgen , iſt nicht werth , daß Du Deine Hand darnach
ausſtreckſt .
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